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ordnung , wodurch jedes lärmende Geſchrei und jede Zuſammenrottung ,

beſonders zur Nachtzeit ſtrengſtens verboten und jeder , der ſich den

Verfügungen der Polizei widerſetzen würde , mit Haft und Strafe

nach Strenge der Geſetze bedroht wurde . An Bürger und Einwohner

erging die Aufforderung , Hausangehörige , Kinder und Dienſtboten .

beſonders bei Eintritt des Abends bei ſich zu behalten und zur

Aufrechthaltung der allgemeinen Ordnung mitzuwirken , endlich aber

bei etwa wieder eintretender Unordnung ihre Häuſer ſorgſam zu

ſchließen .
Die Aufforderung der Behörde verfehlte ihre Wirkung nicht .

Die Nacht vom 28 . auf den 29 . Auguſt ging ganz ruhig vorüber .

Dennoch war ein großer Teil der Beſatzung unter den Waffen und

Militärwachen durchſtreiften die Stadt .

Die Jahre 1821 bis 1830 .

Vom Hofe .

Dem großherzoglichen Hauſe waren in dieſen Jahren manche

freudigen und ſchmerzlichen Ereigniſſe beſchieden , an denen die Bürger⸗

ſchaft der Reſidenzſtadt innigen Anteil nahm .

Am 26 . Januar 1821 veranſtaltete die Muſeumsgeſellſchaft

„ zur Feier des Wiederausgangs “ der Markgräfin Sophie , Gemahlin .

des Markgrafen Leopold , nach ihrer am 6. Dezember 1820 erfolgten

Entbindung von einer Prinzeſſin , einen Maskenzug , an dem ſich

eine große Zahl von Damen und Herren beteilligte . Zauberer und

Feen , Hexen und Genien ſprachen unter Muſikbegleitung beziehungs⸗

reiche Verſe , die in einem bei Ph . Macklot gedruckten Heftchen.

erhalten ſind .
Am 26 . Oktober 1822 wurde die Markgräfin von einem Prinzen

entbunden . Aber die Freude der fürſtlichen Familie und des ganzen

Landes ſollte unerwartet und ſchnell getrübt werden .

Am 15 . November , dem Namensfeſte des fürſtlichen Vaters ,

ſollte die feierliche Taufe des Neugeborenen ſtattfinden , wozu alle

Vorbereitungen getroffen waren , als eine ſchnell ſich entwickelnde
Entzündungskrankheit das Kind ergriff und am 16 . November ſeinem

jungen Leben ein frühes Ende bereitete . Am 17 . November abends

9 Uhr wurde die kleine Leiche nach der Familiengruft in Pforzheim

gebracht . Ein ſinniges Gedicht in Schwarzwälder Mundart , das in



der Karlsruher Zeitung abgedruckt war , gab der allgemeinen Trauer

Ausdruck . Deſſen Schlußvers

„ Doch mer wölle nit verzage ,
Wenns au gar zu truri klingt ,
' s kemmt jo wohl en andrer Engel ,
Der es frohe Botſchaft bringt . “

ſollte ſich in nicht ferner Zeit verwirklichen . Am 15 . Auguſt 1824

wurde dem markgräflichen Paare abermals ein Sohn geboren , der

am 25 . Auguſt , dem Namenstage des Großherzogs , die heilige Taufe

empfing . Die greiſe Großmutter der hohen Wöchnerin , Markgräfin
Amalie , hatte die Patenſtelle übernommen und legte dem Neuge —
borenen den Namen Ludwig bei . Mit der Markgräfin waren die

bei ihr zum Beſuch in Bruchſal anweſenden Töchter der Großher —

zogin Stephanie , die Prinzeſſinen Luiſe , Joſefine und Marie zu

dieſem Familienfeſte nach Karlsruhe gekommen , dem auch der Fürſt

zu Fürſtenberg beiwohnte . Das Volk ergötzte ſich an einem Luft —
ballon , den Herr Eduard Becker zu Ehren des Doppelfeſtes auf dem

Linkenheimerthorplatz in die Höhe ſteigen ließ und der ſich bald in

den Wolken verlor , um in einem Dorfe jenſeits des Rheines unbe —

ſchädigt wieder niederzufallen . Feierlich wurde am 26 . September
der Wiederausgang der Markgräfin Sophie begangen . Am Morgen
fand Feſtgottesdienſt ſtatt , welchem mittags große Galatafel im

großherzoglichen Schloſſe , abends im beleuchteten Schauſpielhauſe
die Aufführung des romautiſchen Dramas „Prezioſa “ von Wolf mit

Muſik von Karl Maria von Weber und einem eigens für die Feier

des Tages gedichteten und von Madame Neumann geſprochenen

Epilog folgte . Am 27 . September war großer Hofball und am

Abend darauf ſchloß eine Freiredoute die vom Großherzog angeordneten
Feſtlichkeiten .

Zwei Jahre ſpäter , am 9. September 1826 , wurde abermals

ein Prinz , der jetzt regierende Großherzog , geboren . Am

27 . September fand im markgräflichen Palais die feierliche Taufe
ſtatt . König Friedrich Wilhelm III . von Preußen , vertreten durch
ſeinen Geſandten , Freiherrn von Otterſtedt , Großherzog Ludwig und

die Königin Friederike von Schweden , vertreten durch ihre Mutter ,

die Markgräfin Amalie , hatten die Patenſtellen übernommen , der

junge Prinz erhielt die Namen Friedrich Wilhelm Ludwig .
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Eine der hohen Patinen , die Großmutter des Täuflings , die

Königin von Schweden , ſchied an dem feſtlichen Tage , fern

von der Heimat , in Lauſanne , wo ſie Erleichterung von einem

langen und ſchweren Leiden ſuchte, aus dem Leben . Bei den mangel—⸗

haften Verbindungen jener Zeit wurden die freudigen Gefühle , die⸗

bei der Taufe des Prinzen herrſchten , durch dieſen Trauerfall nicht

getrübt . Denn erſt am ſpäten Abend des 27 . September erreichte

die Botſchaft von dem Ableben der Königin die Reſidenzſtadt . Am

8. Oktober abends 11 Uhr traf der Leichenkondukt , welchem der

Oberhofmeiſter der Dahingeſchiedenen , Freiherr v. Munk , bis Baſel

entgegengefahren war , in Karlsruhe ein , von der Bürgerkavallerie
in Mühlburg eingeholt , von dem Stadtkommandanten Generalmajor

Brückner am Mühlburgerthor empfangen und von Fackelträgern bis zum

ſchwediſchen Palais geleitet . Hier wurde die Leiche aufgebahrt , und

am ſpäten Abend des 10 . Oktober mit dem üblichen Zeremoniell

nach der fürſtlichen Gruft in Pforzheim verbracht , wo ſie nach

Trauerrede und Gebet des Dekans und Stadtpfarrers Gottſchalk von

Hofprediger Martini eingeſegnet wurde .

Wegen der Trauer um die entſchlafene Mutter wurde der

Hervorgang der Markgräfin Sophie am 22 . Oktober nur durch

eine kirchliche Andacht in der Schloßkirche gefeiert .

Schon drei Jahre früher , am 26 . Oktober 1823 war die älteſte

Tochter der Markgräfin Amalie , Prinzeſſin Amalie , einſt Dekanin
von Quedlinburg , aus dieſer Zeitlichkeit geſchieden und von Bruchſal

aus , wo ſie in den Armen ihrer tiefgebeugten Mutter ihre Seele

ausgehaucht hatte , in der Nacht vom 29 . zum 30 . Oktober nach

der Fürſtengruft in Pforzheim verbracht worden . Und noch einm al

in dieſem Jahrzehnt , am 22 . Februar 1829 , öffnete dieſe ihre Pforten ,

um die ſterblichen Überreſte der am 19 . Februar nach kurzer Krank —

heit verſtorbenen Wittwe des Markgrafen Friedrich , Markgräfin

Chriſtiane Luiſe , geborene Prinzeſſin von Naſſau , aufzunehmen .

An ihr verloren die Armen Karlsruhes eine in allen Notſtänden

mit offener Hand hilfbereite Wohlthäterin .
Im letzten Monat des gleichen Jahres hatte die fürſtliche

Familie wieder einen Freudentag zu verzeichnen , den 18 . Dezember

1829 , an welchem die Markgräfin Sophie von einem geſunden

Prinzen entbunden wurde , der am letzten Tage des Jahres in der
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heiligen Taufe , bei welcher der Großherzog und die Markgrafen

Wilhelm und Maximilian Patenſtelle vertraten , die Namen Ludwig

Wilhelm Auguſt empfing . Am 31 . Januar 1830 hielt die hohe

Wöchnerin den erſten Kirchgang nach ihrer Entbindung . Mittags

fand im Schloſſe große Tafel ſtatt und abends wurde die Fürſtin
im Hoftheater , wo bei beleuchtetem Hauſe Auber ' s „ Stumme von

Portici “ aufgeführt wurde , von dem zahlreich verſammelten Pub⸗
likum mit herzlichem Jubel empfangen .

Von anderen Vorgängen am Hofe , welche auch die Teil⸗

nahme weiterer Kreiſe der Einwohnerſchaft Karlsruhes in Anſpruch

nahmen , ſeien hier erwähnt die am 30 . März 1822 im Palais der

Königin Friederike erfolgte Konfirmation der Prinzeſſinnen Amalie und

Cäcilie von Schweden durch den Hofprediger Martini und die Konfir —
mation der Prinzeſſin Luiſe , älteſten Tochter des verewigten Großher —

zogs Karl , welche am 1. Juni 1827 der Prälat Bähr , von dem

Kirchenrat und Dekan Katz und dem Hofprediger Martini unterſtützt ,

vornahm .
Feſtlich wurden der Geburtstag des Großherzogs am

9. Februar und ſein Namensfeſt am 25 . Auguſt begangen , Beiſpiels⸗

weiſe ſei nur aus dem Jahre 1823 angeführt , daß am 9. Februar

das Muſeum und die Leſegeſellſchaft Feſtlichkeiten veranſtalteten . In

dem großen Saale der letzteren , welcher geſchmackvoll verziert war ,

wurde eine von Kapellmeiſter Danzi komponierte Kantate aufgeführt und

ein fröhlicher Tanz vereinigte die Mitglieder bis zu vorgerückter Stunde .

Und im Jahre 1827 wurde in der Leſegeſellſchaft der Geburtstag
des Großherzogs durch ein Feſtſpiel gefeiert , deſſen Tert von dem

Hofſchauſpieler H. Schütz gedichtet und von dem Hofkapellmeiſter
J . Strauß in Muſik geſetzt war .

Viel Leben brachten in die Reſidenzſtadt die zahlreichen fürſt —
lichen Beſuche am großherzoglichen Hofe. Faſt alljährlich nahmen
der König und die Königin von Bayern , welche das badiſche Land

nie berührten , ohne bei der Markgräfin Amalie in Bruchſal einige

Tage zuzubringen , auf der Reiſe nach den Bädern von Baden auch
in Karlsruhe kurzen Aufenthalt . Im Jahre 1824 waren ſie von

dem Kronprinzen von Preußen mit ſeiner jungen Gemahlin , der

Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern , begleitet , die der ehrwürdigen fürſtlichen

Großmutter als Neuvermählte ihren Beſuch abſtatteten . Die Herr —
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ſchaften beſuchten das Theater , wo ſie auf das Lebhafteſte begrüßt

wurden , der Kronprinz erſchien am 8. Juli mit dem Großherzog

auf der Parade und gab auf deſſen Erſuchen die Parole .

Mehrmals hielt ſich auf der Durchreiſe nach der Schweiz der

Großherzog von Sachſen - Weimar , der mit Großherzog Ludwig in

ſehr freundſchaftlichen Beziehungen ſtand , in Karlsruhe auf und

wandte als eifriger Botaniker den fürſtlichen Gärten in der Reſidenz

und deren Umgebung ſein beſonderes Intereſſe zu . Am 13 . Mai

1821 traf der König von Württemberg in Karlsruhe ein und ſtieg

im Gaſthof zum „ Schwarzen Bären “ ab . Am folgenden Tage

manöverierte die Beſatzung von Karlsruhe in Verbindung mit den zu

Raſtatt und Bruchſal liegenden Jägern und Dragonern im Feuer

in Gegenwart des Königs , der ſpäter im Kreiſe der großherzoglichen

Familie der Mittagstafel im Schloſſe beiwohnte und bald darauf

nach Stuttgart zurückkehrte .
Am 27 . September 1822 machte auf der Reiſe zum Fürſten⸗

kongreß nach Verona König Friedrich Wilhelm III . von Preußen

dem Großherzog ſeinen Beſuch . Er hatte ſich jeden Empfang verbeten

und nahm im Gaſthof „ zur Poſt “ ſein Abſteigequartier . Abends

wohnte er in Begleitung des Großherzogs der Vorſtellung im Hof —

theater bei und ſpäter ſpielte die Muſik der Leibgrenadiergarde vor

den Fenſtern der Wohnung des Königs mehrere ausgewählte Muſik —

ſtücke. Am 28 . September vormittags nahm der König die Truppen

in Augenſchein , wozu auch die Garniſonen von Bruchſal und Raſtatt

befohlen waren , und ſprach ſich in den ſchmeichelhafteſten und für

das großherzogliche Armeekorps ehrenvollſten Ausdrücken über die von

dem Großherzog ſelbſt kommandierten Evolutionen derſelben aus .

An der Galatafel im Schloſſe nahmen nebſt den großherzoglichen

Prinzen und dem Prinzen Guſtav von Schweden auch die beiden

Herzoge von Braunſchweig und der Erbprinz von Hohenzollern⸗

Hechingen teil . Nach einer Fahrt durch die Stadt und ihre Um⸗

gebung beſuchte der König abermals das Theater , wo er , wie am

vorigen Abende , mit lauten Hochrufen empfangen wurde . Am

29 . September früh 7 Uhr ſetzte der Monarch , unter dem Namen

eines Grafen von Ruppin reiſend , die Fahrt nach Verona fort . Bei

dieſer Anweſenheit des Königs erſieht man aus der amtlichen Mit⸗

teilung der Karlsruher Zeitung zum erſtenmal , was ſeitdem zur
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regelmäßigen Übung geworden iſt , die Verleihung von Ordens —

dekorationen an die beiderſeitigen Gefolge .
Am Abend des 30 . September trafen die Söhne des Königs ,

die Prinzen Wilhelm und Karl ein , denen zu Ehren am 2. Oktober

eine große Parade und Galatafel im Schloſſe ſtattfand , nach deren

Aufhebung ſie abends 5 Uhr ihre Reiſe nach Verona fortſetzten .
Ein intereſſanter Gaſt , der vom 15 . bis 23 . Oktober 1824 in

Karlsruhe verweilte , war der Infant Dom Miguel von Portugal , der

mit größerem Gefolge ankam und im Gaſthofe „ zum goldenen Kreuz “
abſtieg . Er beſuchte am Sonntag den 17 . Oktober den Gottesdienſt in

der katholiſchen Kirche , an deren Thüre ihn die Geiſtlichkeit empfing ,
ſpeiſte mehrmals bei Hofe, erſchien im Theater , jagte mit dem Mark⸗

grafen Leopold , zeigte ſich bei häufigen Spazierritten in der Um —

gegend als gewandter Reiter und machte durch ſeine Liebenswürdigkeit
den vorteilhafteſten Eindruck . Er befand ſich damals , nachdem ſein
Verſuch , ſeinen Vater zu entthronen und die Konſtitution abzuſchaffen ,
geſcheitert war , aus Portugal verbannt , auf dem Wege nach Wien . Er

reiſte unter dem durchſichtigen Inkognito eines Herzogs von Beja ,
welches indes nicht hinderte , daß ihm alle mit dieſem irgend verein —

barlichen Ehrenbezeugungen erwieſen wurden . Als er nach dem Tode

ſeines Vaters , um während der Minderjährigkeit ſeiner Nichte , der

Königin Maria da Gloria , die Regentſchaft zu führen , von Wien nach
Portugal zurückkehrte , nahm Dom Miguel vom 13 . bis 16 . Dezem⸗
ber 1827 abermals Aufenthalt in Karlsruhe . Er wohnte wieder im Gaſt —
hof „ zum goldenen Kreuz “, wo bei ſeiner Ankunft eine Kompagnie der

Grenadiergarde als Ehrenwache aufgeſtellt war . Bei Hofe fanden
mehrere Galatafeln ſtatt und im Hoftheater wurde bei beleuchtetem
Hauſe dem Prinzen zu Ehren die Oper „ Der Maurer und der

Schloſſer “ von Auber aufgeführt . Mit beſonderem Intereſſe beſichtigte
er verſchiedene militäriſche Gebäude , beſonders eingehend die Kaſernen
zu Gottesaue , wohnte im Gießhaus dem Guß einer Glocke bei ,

beſuchte das Kadettenhaus und in Begleitung des Oberſten von

Laſollaye die Militärwerkſtätten und wohnte den Übungen einer

reitenden Batterie an . Nachdem er den ſonntäglichen Gottesdienſt
in der katholiſchen Kirche beſucht hatte , ſetzte er ſeine Reiſe fort , von

der Karlsruher Zeitung mit Lobeserhebungen und Prophezeiungen
einer glücklichen Zukunft begleitet , die ſich nicht erfüllen ſollten .
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Welches Intereſſe die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung dem viel⸗

genannten Gaſte entgegenbrachten , ergibt ſich daraus , daß die

Velten ' ſche Kunſthandlung um „ einem gefühlten Wunſche des verehr⸗

lichen Publikums entgegenzukommen “ , das „wohlgetroffene “ Porträt
des Prinzen erſcheinen ließ .

Ein Jahr früher hatte ein andererer fürſtlicher Beſuch die

Erinnerung an vergangene höchſt bewegte Tage in ſchweren Kriegs —⸗

zeiten wieder belebt . Am 30 . Mai 1826 war der Erzherzog Karl

von OSſterreich mit ſeiner Gemahlin und dem Herzog von Naſſau

zum Beſuche der großherzoglichen Familie in Karlsruhe eingetroffen .

Nachdem das Mittagsmahl im Schloſſe eingenommen worden war ,

wurde die Reiſe nach Baden fortgeſetzt .
Vom 21 . bis 23 . November 1829 hielten ſich der Erbgroß —

herzog und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg - Schwerin , von

Paris kommend , in Karlsruhe auf, wo ſie im Gaſthofe „ zum ſchwarzen

Bären “ unter dem Inkognito eines Grafen und einer Gräfin von

Grabow ihr Abſteigequartier genommen hatten .

Aus der großen Zahl hervorragender Perſönlichkeiten , deren

Aufenthalt in der Reſidenzſtadt die Fremdenliſten des Intelligenz —

und Wochenblattes nachweiſen , ſeien hier nur der Herzog von

Wellington erwähnt , der am 25 . September 1822 , über Straßburg

kommend , auf der Reiſe nach Stuttgart Karlsruhe paſſierte , und der

Fürſt Metternich , der in Begleitung ſeines Sohnes des Prinzen

Viktor am 11 . September 1826 eintraf , bei Hofe ſpeiſte , die Stadt

beſichtigte und ſich gegen Abend zu einem Beſuche des Kabinets - ⸗

miniſters Freiherrn von Berſtett auf deſſen Landgut bei Ettlingen

begab .
Lebhaften Anteil nahm die Bevölkerung Karlsruhes an dem

Ableben zweier Fürſten , welche die badiſche Reſidenzſtadt häufig
beſucht hatten , des Königs Maximilian von Bayern , der am 13 . Okt .

und des Kaiſers Alexander I . von Rußland , der am 1. Dez. 1825

ſtarb . Beiden dem großherzoglichen Hauſe verſchwägerten Monarchen
widmete die Karlsruher Zeitung in warmen Worten einen Nachruf .

Die Thronbeſteigung Kaiſer Nikolaus I . wurde dem Großherzog

durch den Kaiſerlich Ruſſiſchen Senator Geheimen Rat v. Poletica

angezeigt , aus deſſen Händen er am 2. Februar 1826 in feierlicher

Audienz das Notifikationsſchreiben entgegennam . Zur Beglück⸗
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wünſchung des Kaiſers war der Markgraf Leopold in Begleitung
des Rittmeiſters v. Rotberg nach St . Petersburg geſandt und dort

von der geſamten Kaiſerlichen Familie mit der größten Auszeichnung
aufgenommen worden .

Nur wenige Monate ſpäter kam eine neue Trauerkunde aus

Rußland nach Karlsruhe . Am 16 . Mai 1826 war auf der Reiſe
von Tagaurog nach Kaluga zur Kaiſerin - Mutter , in Beleff , einem

Städtchen im Gouvernement Tula , die Kaiſerin Eliſabeth , nachdem
ihre leidende Geſundheit ſchon ſeit geraumer Zeit zu ernſten Beſorgniſſen
Aulaß gegeben hatte , geſtorben . Der Kaiſerliche Flügeladjutant Oberſt
Manſuroff überbrachte am 3. Juni die Todesnachricht . Die innigſte
Teilnahme der ganzen Bevölkerung wandte ſich der ſchwergeprüften
greiſen Mutter der entſchlafenen Kaiſerin , der Markgräfin Amalie zu .

Ihr Befinden verurſachte zwei Jahre ſpäter , 1828 , ſowohl der

großherzoglichen Familie als auch der herzlichen Anteil nehmenden
Einwohnerſchaft lebhafte Sorge . Kaum von einer ernſten Erkrankung
geneſen , ſah ſich die Markgräfin , da ſich zu der ſeit Jahren be —

ſtandenen Schwäche des einen Auges der graue Staar geſellt und

zuletzt das Licht beider Augen verdunkelt hatte , zur Vornahme einer

Operation genötigt . Durch den von dem Großherzog aus Bonn nach

Karlsruhe berufenen Geheimen Rat Dr . von Walther wurde am

6. Oktober 1828 vormittags 11 Uhr die Operation auf beiden

Augen mit dem beſten Erfolge vollzogen . Doppelt freudig begingen
darum am 7. Oktober die der fürſtlichen Frau unverbrüchlich an —

hänglichen Karlsruher deren Namensfeſt . Aber erſt im Juni 1829

konnte die Markgräfin wieder den Gang zur Kirche wagen und am

28 . dieſes Monats zum erſtenmale im Hoftheater erſcheinen , wo ſie
von den lebhaften Huldigungen des über ihre völlige Geneſung hoch—
erfreuten Publikums begrüßt wurde .

Im gleichen Jahre hatte die Anweſenheit des Königs von

Frankreich , des Dauphins und der Dauphine im Elſaß einen Beſuch
des Großherzogs , des Markgrafen und der Markgräfin Leopold in

Straßburg und des Markgrafen Wilhelm im Lager von Lunerille

veranlaßt .

Karl Friedrichs Säkularfeier .
Ein Feſt , zu dem die erſten Anordnungen vom Hofe ausgingen ,

das ſich aber bald zu einem echten und wahren Volksfeſte aus⸗
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